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Das Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das IV. Quartal 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk., in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 


egen. 
3 D Den für das 4. Quartal zutretenden 
neuen Abonnenten wird der in heutiger Nummer 
begonnene ſpannende Roman von Leo Welling 
„Am Biel“ 
vom heutigen Tage an gratis abgegeben reſp. 
nachgeliefert werden. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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=: Anſchuldig — verurtheilt! 


und Süd, aus Oft und Weſt, im ganzen beut- 
ſchen en weit darüber hinaus hat dieſer entſetzliche Ruf 
in neueſter Zeit ſich allzu häufig ſchon hörbar gemacht. Er hat 
weite Kreiſe aufgeregt, das Entſtehen von Rechtſchutz⸗Vereinigun 
gen veranlaßt und es iſt wirklich Zeit, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung ſich eingehender als bisher mit dem als Urſache geltenden 
Mißſtande beſchäftigt. Sehr geeignet zur Grundlage von Er⸗ 
wägungen erſcheint der folgende im „Kosmos“ erſchienene Artikel 
von Carl Schmeling. Dieſer ſchreibt: 

Unſchuldig verurtheilt —! Gleichviel ob zum Tode oder 
nur zu Haflſtrafen — begreift man völlig, welche Körpermartern 
und Seelenleiden dieſe ſechs Silben au drücken wollen? Wir 
ſchenken ſchon dem ſchuldig Verurtheilten, dem wirklichen Ver⸗ 
brecher unſere Theilnahme, unſer thätiges Mitleid und ſuchen 
ſein herbes Geſchick zu erleichtern; denn auch der ſchwerſte Ver⸗ 
brecher bleibt immer noch mehr ein bedauernswerthes, wie ver⸗ 
abſcheuungswürdiges Geſchöpf! Auch er empfindet die ihm auf⸗ 
erlegten körperlichen Leiden und geiſtiſen Qualen wie ein Menſch! 
Doch mag er ſein Elend noch ſo tief empfinden, mag er Him⸗ 
mel und Erde, die Menſchheit und ſich ſelbſt anklagen oder ver⸗ 
wünſchen, es giebt ein Wort, welches unauslöſchlich in ſeine 
Seele geſchrieben iſt, um ihn ſtets daran zu erinnern, daß er 
nicht unverdient leidet, denn er iſt ſchuldig! — 

Doch unſchuldig verurtheilt — 1 Die Sprache hat keine 
Worte, um auszudrücken, was dem Betroffenen dadurch geſchieht; 
— . — — ——— —— 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 


Erſtes Kapitel. . 

Wer jemals die alte, denkwürdige Stadt T. beſucht, wird 
mit Staunen und Intereſſe die mannigfachen Bauten und Rui⸗ 
nen der Römer betrachten, welche dort in den engen winkligen 
Straßen mit Bauten neuen Styls und neueſter Zeit einträchtig 
uſammen ſtehen. 
en Stolz ſich das ſa warze Thor, dieſer Rieſe der Vor⸗ 
zeit, während in launtſchem Gemiſche ſich freundlich moderne 
Wohnhäuſer, erkerige, ſpitzgiebeliſe Gebäude mit hohen Bogen⸗ 
tenftern und Hciligenbildern über den Thüren, byzantintiche 
und gothiſche Bauwerke anreihen, und in dieſem bunten Wechſel⸗ 
ſpiele ein lebhaftes Bild voi den Wandlungen der Jahrhunderte 
geber, die über dieſe alte Stadt dahingegangen 

Wenig bekannt dürfte wohl der Palaſt der ſeit Jahrhun⸗ 
derten in T. als Domherrn und Biſchöfe an jeſeſſenen Grafen 
v. R. ſein, ein aus rothem Sandſtein ausgeführter, mit Wappen, 
Inſchriften und rundgeſchwungenen Fenſtergittern reich verzierter 
Bau, welcher der Liebfrauenkirche, einem herrlichen Denkmale 
deutſcher Baukunſt, gegenüber, in einer engen, ruhigen Straße 
nächſt dem Dom liegt. 

3 — ein anderes Geräuſch als das dumpfe 
Tönen der ſchweren Domglocken und der widerhallende Schritt 
frommer Beter dieſes ſtille Fleckchen der font jo belebten 
er. R’ihe Palaſt, deſſen reiche innere Ausſtattung von der 
Pracht vergangener Tage erzählt, wird jetzt nicht mehr von den 
Nachkommen der ursprünglichen Beſitzer bewohnt. 

Zu der Zeit, da unſere Erzählung beginnt, wurden die 
Räume deſſelben als Privatwohnung von dem Geheimrath R. 
enutzt. 
& war ein ſtürmiſcher Februarabend; daß Eckzimmer des 
unteren Stockwerks war durch den mächtigen Kamin, auf dem 
ſchwere Marmorvaſen ruhten, behaglich durchwärmt. Die hohen 
Eichenholzthüren, mit vergoldeten Nägeln und Schlöſſern reich 
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Donnerftag, den 20. September, 


was er körperlich und geiſtig zu leiden hat; wir müſſen uns 
nach einer andern Seite wenden, um in Worte faſſen zu können, 
welche Bedeutung die gerichtliche Verurtheilung eines Unſchuldi⸗ 
gen hat: fie iſt die bitterfte Ironie auf Cultur und Civiliſation unſe⸗ 
res Geſchlechts; ſie iſt eine Verhöhung menſchlichen Rechtsſinnes 
und des Beſtrebens, Gerechtigkeit zu üben; fie iſt eine Verdam⸗ 
mung der Vermeſſenheit des Menſchen und der menſchlichen 
Geſellſchaft, ihren Inſtitution Unfehlbarkeit zuzuſchreiben Denn es 
iſt durch einen ſolchen Irrthum nicht allein der angeſtrebte 
Zweck verfehlt, ſondern gerade das Gegentheil herbeigeführt 
worden. Statt Gerechtigkeit zu üben, iſt die denkbar größte Unge⸗ 
rechtigkeit zur Geltung gekommen, 

Und von ſolchen Fällen berich en jetzt, immer ſchneller wieder⸗ 
holt, die Tagesblätter, ſie ſind in manchen Zeitungen faſt ſtehende 
Rubrik geworden. Schon ſeit langen Jahren rumorte es in 
dieſer Hinſicht; doch man verhielt ſich im Allgemeinen ablehnend 
gegen nebelhafte Gerüchte. Der Glaube an die Unfehlbarkeit 
der ſorgfam vorbereiteten und worſichtig erwogenen Urtheilsſprüche 
unſerer Gerichte ſtand zu feſt. Man hatt vergeſſen, daß dem 
öffentlichen Verfahren und den Schwurgerichten, ſo lange ſie 
irgendwo beſtehen, der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie leicht zu 
Verurtheilungen Unſchuldiger führen könnten. Die Annalen der 
engliſchen und franzöſiſchen Criminal⸗Rechtspflege zählten ſtets 
eine große Anzahl ſolcher Fälle auf. Doch daran trägt jo 
wenig das öffentliche Verfahren wie das Gejhworenen- Gericht 
die Schuld. Sie find lediglich der Handhabung derſel ben zur 
Laſt zu legen und in Deutſchland glaubte man ſich durch genaue 
und entſprechende Beſtimmungen für jene gegen das Vorkommen 
trauriger Irrungen ſchützen zu können. Leider muß uns jetzt 
die Einſicht kommen, daß es dennoch nicht geſchehen. 

Juriſten von Fach wollen gegenwärtig die Urſache von Vor⸗ 
kommniſſen dieſer Art im Mangel einer Raviſtons-Inſtanz bei 
dem neuen Gerichtsverfahren ſehen und ſind deshalb zu einer 
Agitation für Wiedereinführung derſelben geſchritten. Ihre An⸗ 
ſicht iſt unzweifelhaft richtig und ihre Beſtrebungen ſo lobens⸗ 
werth wie gerechtfertigt. Doch die Fälle von Verurtheilungen 
Unſchuldiger, welche augenblicklich vorliegen, ſind meiſtens oder 
wohl ſämmtlich zur Verhandlung gekommen, als noch das frühere 
Verfahren mit dem vollen Inſtanzen⸗Zuge maßgebend war. Es 
müſſen daher noch andere Urſachen vorhanden fein, welche das 
Vorkommen irrthümlicher Urtheile, trotz angewendeter Sorgfalt 
und vorſichtiger Erwägung aller Umftände, im Criminal-Proceſſe 
möglich machen. Leider giebt es deren nicht allein, ſondern 
einige derſelben find auch jo ſchwerwiegend, daß kein Richter⸗ 
Collegium, keine Jury, kein öffentlicher Ankläger, kein Verthei⸗ 
diger, geſchweige denn der Angeklagte ſelbſt ihre beſtimmende 
Wirkung auf das Endreſultat des Verfahrens ſtets aufzuselen 
oder auch nur abzuſchwächen vermag. 

Zu ihnen zählen zunächſt bewußte falſche Zeugniſſe, bekräf⸗ 
tigt durch Meineide, welche den Angeklagten belaſten. Es giebt 
ferner leichtfertige, fahrläſſige durch Selbſttäuſchung oder andere 
Irrthümer herbeigeführte falſche Zeugniſſe, welche den Angeklag⸗ 
ten ſchuldig erſcheinen laſſen, und nicht immer gelingt es, Leicht⸗ 
ſinn, Täuſchung, Irrthum, Eitelkeit, Blödigkeit u. ſ. w. in 
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beſchlagen, der in faſt überladener Pracht von der feingemalten 
Decke niederhängende Kronleuchter, die tiefen, ebenfalls mit 
Eichenholz und kunſtvollem Schnitzwerke getäfelten Fenſterniſchen, 
aus denen die achteckigen, mit Blei zufammengefügten Scheiben 
blitzten, gaben dem halbgerundeten Raume ein mittelalterliches 
Gepräge. 

Aus ovalen Rahmen, von geſchmackvoller und entſprechender 
Stukkaturarbeit, welche die Wände bedeckten, blickten ernſt und 
feierlich längſt verſtorbene Kurfürſten und Weihbiſchöfe, angethan 
mit Prachtgewändern und den Inſignien ihrer Würde auf ein 
zu ihren Füßen ſtehendes Paar, das in der anmuthigen Har⸗ 
monie. welche dieſe beiden, jede in ihrer Art fo ſchönen Geſtal⸗ 
ten bildeten, als ein von Gott und Menſchen bevorzugtes Lieb⸗ 
lingspaar gelten konnte. ö 

Der hochgewachſene junge Offizier beugte den edelgeformten 
Kopf zu dem faſt an ſeine Schultern ragenden Mädchen, das 
ſich liebend an ihn ſchmiegte 

Die dunklen Locken, deren mächtige Fülle durch Kämme lichten 
Bernſteins von der ſchönen Stirne zurückgehalten wurden, bilde⸗ 
ten einen eigenthümlichen Contraft zu dem lichten Blond des 
jungen Mannes, ebenſo das Blau feiner Augen, zu den wunder. 
bar ſchönen tiefihwarzen Augenſternen feiner Braut, die jetzt 
mit dem Ausdrucke innigſter Zärtlichkeit und unverhehlter Sorge 
in den ſeinen ruhten. 2 

„Wie Du eilſt“, — flüſterte fie mit ſchmerzlichem Ausdrucke, 
— Hach gerade jetzt möchte ich keine der ſeligen Stunden ver⸗ 
lieren, — und biſt Du erſt in Deiner neuen Garniſon, — mir 
bangt vor dieſer Zeit, — Max! ; 

„Sie wird kurz fein, Kind! Im Mal kehr' ich ja wieder 
und dann dann biſt Ju mein; dann giebt es keine Trennung 
mehr, dann bin ich ewig bei Dir, — Du bei mir! — Du 
weinſt, Hertha? Iſt das mein ſtarkes Mädchen das muthig allen 
Stürmen getrotzt, das mit mir nn ſebnlichem Verlangen fi 
rg dem Ziele geſehnt, dem Ziele, dem wir jetzt ſo nahe 
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„Vergieb mir, Max; mein Herz iſt heut ſo thöricht, ein 
ſeltſames, unbegreifliches Gefühl der Angſt verläßt mich nicht; 
ich möchte Dich feſt in meine Arme ſchließen, Dich nicht mehr 
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ihrem vollen Umfange zu erkennen und nach ihrem richtigen 
Werthe oder Unwerthe zu ſchätzen. 

Außerdem giebt es eine ganze Menge von Umſtänden, 
welche geeignet find, Schein⸗Beweiſe zu wirklichen zu ſtempeln 
oder halbe Beweiſe zu ergänzen und zweideutige, unklare Zeugen⸗ 
Ausſagen als vollkräftig erſcheinen zu laſſen. Wer vermag auch 
nur annähernd die Möglichkeiten aufzuzählen, welche ſich im 


Laufe einer Unterſuchung einſtellen und Wichtigkeit gewinnen 


können. Sehr geringe Kleinigkeiten ſind mitunter im Stande, 
ein höchſt nachtheiliges Licht auf die Perſon oder die Handlungs⸗ 
weiſe des Angeklagten zu werfen. 

Eine ſchwache Seite des öffentlichen Verfahrens und 
der Schwurgerichte iſt nun aber in Wirklichkeit die Ueber⸗ 
führung des Angeklagten durch den Indicienbeweis und 
ſeine Verurthetlung auf Grund folder Beweiſe. Die ſogenannten 
Indicien find eine Reihe von meiſtens tneinandergreifenden oder ſich 
ergänzenden Thatſachen, welche zwar nicht das Verbrechen des Ange ⸗ 
klagten direct feſtſtellen, jedoch die Ueberzeugung hervorzurufen im 
Stande ſind, daß nach Lage der Sache nur er und kein Anderer jenes 
verübt haben kann. Dieſe Art der Beweisführung, Seitens der 
öffentlichen Anklage und deren Abſchwächung, durch die Verthei⸗ 
digung des Angeſchuldigten. haben ſchon häufig glänzende Rede⸗ 
tourntere vor der Barre veranlaßt und nur zu oft iſt der ſchein⸗ 
bar unumſtößliche Indicienbeweis unter den Angriffen eines 
ſcharffinnigen Vertheidigers zuſammengebrochen — vielleicht nicht 
immer im Intereſſe des Rechts. Doch ebenſo oft mag der 
Indicienbeweis auch wohl eine Beurtheilung herbeigeführt haben, 
die das Rechte nicht traf. Die Beweisführung durch Indicien 
und deren Abſchwächung haben etwas vom Glücksſpiel an ſich. 

Die traurige und demüthigende Gewitzheit, daß eine Verur⸗ 
theilung Unſchuldiger wohl nie ganz zu vermeiden iſt, berechtigt 
zu dem Wunſche, daß es dem Beſtreben der Fachmännner recht 
bald gelingen möge, eine Reviſions⸗Inſtanz im Criminal⸗Ver⸗ 
fahren ins Leben zu rufen; zugleich vielleicht auch eine geſetzliche 
Regelung der Erſatzverpflichtung durchzusetzen. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 19. September 1883. 

Auch von Kopenhagen aus wird die Nachricht verbreitet, 
daß eine 5 des deutſchen und des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers in einem der Oſtſeehäfen ſtattfinden fol; in 
Kiel iſt jetzt auch das deutſche Panzergeſchwader eingetroffen. 
Das orficiöje Telegraphenbureau begleitet die Mittheilung don 
der Exiſtenz von Gerüchten über die Zuſammenkunft indeſſen noch 
mit der Bemerkung, daß „Unterrichteterſeits“ über eine ſolche 
Zuſammenkunft nichts bekannt ſei. 

Die Grenz⸗Sicherungs⸗Angelegeuheit wird jetzt in 
einer Berliner Correſpondenz behandelt, die aus einer offictöjen 
Feder zu kommen ſcheint. Darin heißt es: Zum 1. April 
künftigen Jahres ſoll, wie bekannt, eine größere Truppendislo⸗ 
ctrung nach den öſtlichen Grenzprovinzen ſtattfinden. Es wird 
dies nach einem Plane ausgeführt, der zwiſchen dem Kriegs. 
miniſterium und dem Generalſtab der Armee vereinbart und dem 
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von mir laſſen; — ſieh, es beſchlich mich heute mehrmals das 
Gefühl, Du könnteſt mir verloren geben!“ 

„Dain Max kann Dir nimmer verloren gehen, Hertha, der 
bleibt Dir ewig!“ 

„Auch träumte mir die Nacht, ich ſähe Dich weit von mir 
in einem Wieſengrunde Ich rief Dich bei Namen, den lieben 
Namen, Du hörteſt ihn nicht! Ich wollte Dir nacheilen, doch 
mein Schritt war gehemmt. Ich ſtreckte meine Arme nach Dir 
aus und rief, und rief; aber Du entfernteſt Dich immer weiter 


und ſchliezlich warſt Du meinem Blick entſchwunden.“ 
„Und dann kam der Morgen,“ unterbrach er ſie liebkoſend, 


„und mit ihm kam Dein Max! Wie doch Dein rzchen 
thöricht iſt. Aengſtet ſich um eines Traumes Willen, 
während die Gegenwart Dich liebewarm umfangen hält — die 


Zukunft“ — 

„Nun, ſprich weiter, ſüßes Leben, und dann?“ 

„Sieh Max, es war ſo wunderbar, als Du vorher von dem 
Glücke ſprachſt, nach dem wir nun ſo lange uns geſehnt, da 
klopfte mein Herz, aber es war nicht jenes freudige Klopfen, das 
es ſonſt bet dem Gedanken an Dich, bei Deinem Erſcheinen 
erbeben läßt; es war ein unſeliges Gefühl der Angſt und ich 


„Das ſind krankhafte Ideen und Gefühle, Kind, kämpfe 
dagegen an, ich bitte Dich! Was könnte ſich jetzt noch zwiſchen 
unſere Herzen drängen — unſer Glück vereiteln? Wie magſt 
Du nur fo kleinmüthig, jo verzagt ſein? Wenn Du morgen 
Deine Augen aufthuſt, hat gewiß ein ſchöner T aum Dein Herz 
bewegt und ſo die Wolken und das Leid verdrängt, das der 
böje Traum meinem Kinde angethan. Doch jezt laß mich, 
Hertha! Du weißt, ich habe den Freunden zu zeſagt, fie warten 
meiner wohl ſchon lange im rothe Hauſe und ich muß vor mei⸗ 
nem Weggehen ihnen noch ein Stündchen widmen. Das ſiehſt 
Du ein, nicht wahr?“ 

„Und ſagteſt Du nicht, daß Du mit ihnen ins Ballhaus 
gehſt, zum Maskenballe?“ fragte fie mit ſichtlicher Beklommen⸗ 

it 


ett. 
„Später, nicht jetzt ſchon, erſt gegen zwölf Uhr gehen wir 
zum Balle.“ 


mußte weinen.“ 


Kaiſer zur Vollziehung unterbreitet worden iſt Man wird ſich 
erinnern, daß der Kriegsminiſter vor einiger Zeit die öſtlichen 
Provinzen beſucht hat; wie man hört, gehörte die Garniſons⸗ 
frage in den betreffenden Provinzen zu einer Hauptaufgabe 
dieſer Miniſterreiſe; zweifellos werden die perſönlichen Wahr⸗ 
nehmungen des Miniſters einen beſtimmenden Einfluß auf dieſe 
Dinge gewonnen haben. Der Kaiſer hatte ſich, wie man erſährt, 
die eingehendſte Kenntnißnahme der bezüglichen Vorſchläge und 
an der Hand derſelben die Entſcheidung vorbehalten. Bis die⸗ 
ſelbe getroffen ſein wird, ſteht keine Angabe über Umfang und 
Richtung weiterer Dislocirungen unbedingt feſt. en 

Wie verlautet wird im Juſtizminiſterium der Gedanke er⸗ 

wogen, die Rechtsanwaltſchaft und das Notariat künftig 
in Preußen durchweg zu trennen. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß eine ſolche Maßregel eine natürliche Conſequenz der Freiheit 
der Advocatur ſein würde. An ſich gehört die letztere, alſo die 
Vertretung der Anſprüche ſtreitender Parteien, und das Notariat 
d. h. die unparteiiſche Beurkundung von Rechts⸗Handlungen, 
durchaus nicht zuſammen Während im rheinpreußiſchen Gebiete 
franzöſiſchen Rechts Ad vocatur und Notariat getrennt ſind, be⸗ 
ruhte in den alten preußiſchen Provinzen bis zum Inkrafttreten 
der Reichs⸗Juſtizgeſetze die Vereinigung der beiden Functionen 
darauf, daß der Rechtsanwalt ein vom Staate ernannter Beamter 
war. Seit der Freigebung der Advocatur haben wir zwei Ka⸗ 
tegorien von Anwälten: die vor dem 1. October 1879 ernannten, 
welche ſich ſeitdem als ſolche niedergelaſſen haben und mit weni⸗ 
gen Ausnahmen nicht Notare ſind. Selbſtverſtändlich wird die 
Function als Notar immer nur von der Regierung übertragen 
werden, niemals mit der Advocatur, welche jeder Aſſeſſor über⸗ 
nehmen kann, von ſelbſt verbunden ſein können. Andererſeits 
iſt es aber einleuchtend, daß der Beſitz des Notariats, abgeſehen 
von ſeiner Einträglichkeit, auch die Concurrenz, betreffs der 
eigentlichen Anwalts Geſchäfte einem Rechtsanwalt erheblich er⸗ 
leichtert Die Verleihung des Notariats an einen Rechtsanwalt 
wird daher immer thatſächlich als eine Begünſtigung des⸗ 
ſelben wirken und, da äußere Vorbedingungen dafür ſich ſchwer⸗ 
lich geſetzlich feſtſtellen laſſen, ſehr häufig Anlaß zu unliebſamer 
Kritik der für die Justizverwaltung maßgebend geweſenen Gründe 
geben. Es ſcheint daher in der That viel für eine Regelung 
der Sache zu ſprechen, wonach die jetzt im Beſitz des Notariats 
befindlichen Anwälte daſſelbe behalten, in Zukunft aber zu No⸗ 
taren nur Perſonen ernannt werden würden, welche nicht als 
Anwälte ſungtren, jet es, daß fie die Praxis als ſolche behufs 
Uebernahme des Notariats aufgeben, ſei es, daß dieſes andern ju⸗ 
riſtiſch qualificirten Perſonen übertragen würde Andernfalls bliebe 
wohl nur übrig, jedem Anwalt, der eine gewiſſe Reihe von Jahren 
als folder fungirt hat, ohne ſich Disciplinarmaßregeln 
zugezogen zu haben, alsdann zum Notar zu ernennen; doch 
würde dies beiſpielsweiſe an Orten, an denen es nur jüngere 
Anwälte gäbe, nicht dem Bedürfniß nach Beſorgung der Nota⸗ 
riatsgeſchäfte genügen, und es können auch andere Gründe gegen 
eine ſolche Regelung der Angelegenheit geltend gemacht werden. 
Auch in manchen anderen Ländern, z. B. in Frankreich, find An⸗ 
waltſchaft und Notariat getrennt. 
Bezüglich des Ergebniſſes der badiſchen Landtags⸗ 
wahlen conſtatirt die „Bad. Ld.⸗Zig.“, daß die Nationallibe⸗ 
ralen im nächſten Landtage die Majorität haben werden. Sie 
verloren 2 Sitze (Bruchſal und Pforzheim), gewannen dagegen 
6 Sitze (St. Blaſien⸗Schönau Neuſtadt, Breifach⸗Freiburg, Ober⸗ 
kirch⸗Achern, Stadt Baden, Ettlingen und Mosbach). Die Zus 
nahme beträgt ſomit vier Sitze, was genügt, um der national⸗ 
liberalen Partei die Mehrheit im nächſten Landtage zu ſichern; 
bekanntlich beſteht die badiſche Kammer aus 63 Mitgliedern, von 
welchen jetzt 35 der nationalliberalen Partei angehören. Die 
Zunahme ihrer Stimmenzahl könnte ſogar noch bedeutender 
werden, wenn fie, was möglich iſt, Gernsbach-Raſtatt und das 
Amt Karlsruhe gewinnen. 

Angeſichts der völligen und, wie die Windthorſtſchen Reden 
beweiſen, von dem Führer des Centrums beabſichtigten Reſultat⸗ 
loſigkeit der Verhandlungen der Düſſeldorfer Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken Deutſchlands über die Joctale 
Frage wird darauf hingewirjen, daß in der vom Düſſeldorfer 
Localcomitee, an deſſen Spitze Frhr. Max Raitz v. Frenz als 
Vorſitzender und der Reichstagsabgeordnele Lucius als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender ſtehen, verſandten Einladung zu der Gene⸗ 
ralverſammlung beſonders eine reifliche und allſeitige Erörterung 
der Mittel in Ausſicht genommen wurde, „die zur Linderung 
und Heilung der allgemein anerkannten Schäden, an welchen 
das ſoctale Leben der Gegenwart leidet, geeignet erſcheinen.“ 
Herrn Windthorſt paßte aber dieſe „reifliche und allſeitige Er⸗ 
örterung“ nicht. 

„Geh' lieber nicht hin, Max! Oder — laß mich mit Dir 
gehen, — bitte laß mich, — im Domino,“ — fagte fie ein⸗ 
ſchmeichelnd. 

„Iſt mein Kind gar eiferſüchtig?“ — fragte Tellhof gedehnt, 
indem er ſie forſchend anſah. „Nein, nein Hertha, das geht 
nicht an“, fuhr er fort, ihr über die Locken ſtreichelnd. „Sieh', 
ich ſagte Dir kürzlich ſchon, daß das Leben eines Mannes, der 
in dem Strudel der Welt aufwächſt, in keinen Vergleich zu ziehen 
iſt mit dem zarten Blumenleben, das Ihr Frauen führen ſollt, 
darum kann der Mann auch ohne ein Unrecht zu begehen, 
manches thun. was einer Frau nie ziemen würde! Haſt Du 
vergeſſen — —“ 

§„Tellhof!“ bat Hertha, mahne doch nicht immer wieder an 
jene kleine Thorheit! Sieh es war reiner Muthwillen, der mich 
damals trieb, mich zu maskiren; — die unwiederſtehliche Luſt, 
Dich und Langen zu necken.“ 

„Nur Muthwillen?“ wiederholte Tellhof zweifelnd. 

„Was anders“, verſetzte Hertha, „weißt Du es doch 
ſelbſt aus Erfahrung, Lieber, wie man im Hochbergiſchen Hauſe 
oft gegen eigenen Willen in wunderliche Rollen hineingezwängt 
wird — wie die ewig ſprühende Phantaſie, die nie zu verſiegende 

Scherzluſt der liebenswürdigen Frau ihre Umgebung zu elektri⸗ 
ſiren verſteht, wie ſie eine wahre Virtuoſität darin entwickelt, 
Andere ihren luſtigen Einfällen dienſtbar zu machen Ganz ſo 
war es auch damals. Du nahmft nur gleich die Sache von der 
tragiſchen Seite, — Langen hingegen ging liebenswürdig auf 
den kleinen Scherz ein. 

„Anſcheinend that er dies; ich gebe es zu. Aber glaube mir, 
gerade er hat Deine kleine Thorheit weidlich ausgebeutet. Was 
hätte ihm, dem verſchmähten Liebhaber, auch erwünſchter ſein 
dürfen, als ſolche Handhabe, die Du ihm ahnungslos als Waffe 
gegen Dich ſelbſt reichteſt! — Doch genug davon, Du weißt, 
ich ereifre mich leicht bei dieſem Thema., 

„Du kennſt doch Deine Hertha, Du —“ 

„Davon iſt nicht die Rede“, unterbrach er ſie. „Wie ich die 
Sache auffaſſe, kommt hier nicht in Betracht. Genug die „kleine 
Thorheit“ hat mir manch unangenehme Stunde bereitet.“ 


Der bisherige nationalliberale Landtagsabgeordnete 
Hofrath Hanjen, der zum Landrath ernannt it und ſich des 
halb einer Neuwahl unterziehen muß, hat öffentlich erklärt, daß 
er „eine von jeher conſervativ angelegte Natur“ ſei und nicht 
wieder in die nationalliberale Fraction ſondern in die conſerva⸗ 
tive eintreten werde. 

Fürſt Bismarck wird, nach den bisher getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen, am Sonnabend Gaſtein verlaſſen. Der Reichskanzler, 
dem der Aufenthalt im Gebirge gut bekommen iſt, wird ſich über 
Munchen, Eiſenach und Hannover 
geben. Das Befinden der Fürftin Bismarck iſt zwar noch kein 
F zufriedenſtellendes, doch hat ſich das Magenleiden, 

wegen deſſen Behandlung Geh. Rath Struck nach Gaſtein be⸗ 
rufen wurde und ſich noch daſelbſt aufhält, wie man berichtet, 
nicht verſchlimmert. 


In Wien iſt ein Stricke ausgebrochen. Seit geſtern 
ſtricken ungefähr 500 Drechsler wegen der niedrigen 
Löhne. Auch 120 Arbeiter der Lagerhäuser der Unionbank haben 
die Arbeit eingeſtellt, weil die geforderte Lohner höhung nicht be⸗ 
willigt wurde. : 

Die Berichte aus Kroatien lauten heute günſtiger. Seit 
. find keine weſentlichen Unruhen mehr bekannt ge» 
worden. 

In Holland ſind vorgeſtern die Kammern durch den König 
mit einer Rede eröffnet worden, in welcher es heißt: die Be⸗ 
ziehungen mit dem Auslande ſeien ſehr freundſ haftlicher Natur; 
der Stand des Krieges mit Atſchin erfordere noch immer ernſte 
Anſtrengungen. Oſtindien ſei mehrfach vom Unglück heimgeſucht 
worden. Der letzte vulkaniſche Ausbruch ſei ohne Beiſpiel ge⸗ 
weſen. Der Wohlthätigkeitsſinn hätte ſich aber nicht verleugnet. 
Regierung und Volksvertretung würden energiſch zuſammenar⸗ 
beiten, um alle dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Das Inter⸗ 
eſſe für Surinam wäre im Steigen begriffen, die Folgen der 
Durchbohrung des Isthmus von Panama für die Colonie Cu- 
racao würden von der Regierung in Erwägung gezogen. Die 
für die Reviſion der Verfaſſung ernannte königliche Commiſſion 
ſei noch in Thätigkeit, 

Der ſchweizeriſche Bundesrath wird, wie Herr Droz 
erklärte, bei den verschiedenen Staatsregterungen vorſtellig wer— 
den, daß der ſoeben berathene Entwurf zur Grundlage eines 
endgiltigen internationalen Vertrages zum Schutze des geiſtigen 
Eigenthums gemacht werde. 

Aus nahe liegenden Gründen beſchäftigen die Pariſer 
Blätter ſich wieder etwas lebhafter mit Spanien. „Temps“ 
und „Soleil“ ſagen, daß Frankreich auch künftig auf die Freund⸗ 
ſchaft Spanien's zählen könne, die Bedeutung der Reiſe des 
Königs Alfons nach Wien ſei übertrieben worden. Die „France“, 
das Gerücht der Abhaltung einer Truppenrevue in Paris zu 
Ehren des ſpaniſchen Monarchen beſprechend, giebt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Soldaten der Republik nicht zu einem ſolchen 
Schauſpiel benützt werden. Frankreich müſſe den Fürſten, den 
ſoeben die Hurrahs deutſcher Soldaten entzückt hätten, mit 
Schweigen empfangen. 

Die geſtrige Notiz über die Beurlaubung des franzöſiſchen 
Miniſters des Aeußern iſt dahin zu ergänzen, daß der Cabinets⸗ 
Chef Ferry nicht blos zeitweiſe das Portefeuille des Aeußern 
übernommen hat, ſondern dasſelbe vielleicht behält; man glaubt 
nämlich, Challemel-Lacburs Demiſſion ſtehe in Sicht. 
Es iſt vom deutſchen Standpunkte aus gleichgültig, ob der plöß- 
liche Urlaub, den Herr Challemel-Lacour angetreten, als der 
Vorläufer ſeines definitiven Rücktrittes betrachtet werden muß. 
Uns kann nur die unmittelbare Folge dieſer auffälligen Geſchäfts⸗ 
müdigkeit intereſſiren, und das iſt die erfreuliche Ausſicht auf 
ein Gelingen der Verſtändigung zwiſchen Frankreich und China, 
nachdem der geſchmeidigere und weniger compromittirte Jules 
Ferry die volle Leitung der Verhandlungen ſeinem ungeſchickten 
Collegen vom auswärtigen Amte entwunden hat. Herr Challe⸗ 
mel⸗Lacour wird denn doch wohl, wie dies in Frankreich Brauch 
iſt, auf dem Altar des Vaterlandes geopfert werden. Auf Mit⸗ 
leid hat er nirgends Anſpruch, und man muß ſagen, daß es 
einen billigeren Preis des Friedens nicht geben kann, als wie 
ihn unſere Nachbarn durch die Demiſſion dieſes Miniſters zahlen 
würden. Iſt derſelbe doch eines der abſchreckendſten Beiſpiele 
des Unheils, welches ein „Staatsmann“ anrichten kann, wenn 
er Großſpurigkeit ſtatt Energie, nervöſe Leidenſchaftlichkeit ftatt 
feſter Entſchloſſenheit zur Richtſchnur ſeines Handelns macht, und 
wenn er nun, zum Rückzuge gezwungen, ſein Land noch mehr 
bloßzuſtellen gezwungen iſt als ſich ſelber. 

Die „Times“ giebt ein ſehr abfälliges Urtheil über die Art 
ab, wie ſich die franzöſiſche Armee bei den diesjährigen 


„Ich fürchte, Du ſiehſt zu ſchwarz in dieſem Punkte,“ be 
gütigte Hertha, „man muß —, 

„Man muß“, fiel Tellhof ein, „zum wenigſten Alles ver- 
meiden, was von Neuem Anlaß zu Mißdeutung geben könnte. 
Drum bleibt mein Kind auch hübſch zu Haufe, wie es ſich ziemt“, 
fuhr er mit gütigem Ernſte fort. „Ich gehe ei! Stündchen hin, 
denn ein Mann kann ſelbſt in ungehöriger Umgebung nichts an 
eigenem Werthe einbüßen.“ 

Ein leiſes Geräuſch unterbrach das Geſpräch der Liebenden. 
Es waren die leichten Schritte eines Kammermädchens, das einige 
Secunden lauſchend an der Thür anhielt, dann mit bedeutungs⸗ 
vollem Lächeln, Tellhofs letzte Worte wiederholend, als wolle 
fie dieſelben ihrem Gedächnſſſe genau einprägen, über den langen 
Hausflur weiter ſchlüpfte Hertha ſchlang noch einmal ihre Arme 
um den Hals des Geliebten, er preßte fie an ſich, dann verließ 
er das Gemach. 

Draußen wehte der Wind. — Dem Tauwetter, das am 
Morgen die engen, ſchlechtgeflaſterten Straßen der Stadt 
faſt unwegbar gemacht hatte, war in raſchem Wechſel Froſt 
gefolgt. Durch das am Himmel ruhelos dahineilende Gewölke 
blitzten vereinzelte Sterne. Die Straße zwiſchen dem Dome 
und dem Rechen Palaſte war vollſtändig finſter, nur das matt⸗ 
röthliche Licht einer ewigen Lampe ließ die ſchöngeformten 
Bogenfenſter der Liebfrauenkirche in ſchwachen Umriſſen erkennen. 

Schwer dröhnend ſchloß ſich das mächtige Thor des Pala⸗ 
ſtes; zur ſelben Zeit öffnete ſich das Eckfenſter des unteren 
Salons, und hinter dem gerundeten Gitter erſchien Hertha's 
edel ſchöne Geſtalt. — Der Lichtſtrahl drang durch die Scheiben 
und fiel auf das hübſche Geſicht des jungen Offiziers, der das 
herunter gereichte zarte Händchen feiner Braut zum Abſchied 
küßte. 

Hertha lauſchte dem immer mehr und mehr in der Nacht 


das Dunkel. Eine unbeſchreibliche. nie ſo tief empfundeue 
Angſt erfüllte ihr Herz, als ſie ſo da ſtand und nichts ſah, als 
die eintönig ſchwarze Nacht, die den Geliebten ibrem Blicke ent- 
zog; es war ihr, als umwehe ſie die Geſtalt des Ge⸗ 


zunächſt nach Friedrichsruh be⸗ 


verhallenden Schritt des Geliebten, dann ſtarrte fie ſinnend in 


Manövern darſtellt. Was mit Geld gemacht werden könne, ſei 
Alles reichlich vorhanden, referirt das Blatt; was aber alles 
andere betreffe, ſo ſeien entſchiedene Rückſchritte wahrzunehmen; 
die Armee jet noch nicht einmal mehr auf dem Fuße, auf welchen 
General Farre fie gebracht habe, mit der Organiſation und 
Schlagfertigkeit der deutſchen Armee könne das franzöſiſche 
Heerweſen auch nicht entfernt in Vergleich gezogen werden. Das 
franzöſiſche Heer könne es noch nicht einmal riskiren, Manöver 
nach deutſcher Art zu veranſtalten, die Truppen führen nur 
einen vorgeſchriebenen Plan aus. Ein engliſches Blatt veröffent⸗ 
licht einen angeblich von dem Major v. Goßler dem Feldmar⸗ 
ſchall v. Moltke erſtatteten Bericht über die franzöſtſchen Cavalle⸗ 
riemanöver; es iſt aber, wie der Inhalt ausweiſt, nur ein 
Verſuch, den General von Gallifet in Scene zu ſetzen und unter⸗ 
liegt die Unechtheit der Veröffentlichung keinem Zweifel. 

Dem franzöſiſchen Befehlshaber in Tonkin, welcher 
bisher nur geringe militärtſche Erfolge aufzuweiſen hatte, iſt 
das Commando abgenommen worden Einer Depeſche aus Hong⸗ 
kong zufolge ſoll der franzöſiſche Civilcommiſſar Harmand den 
General Bouet des Commandos über die franzöſiſchen Truppen 
in Tonkin enthoben und daſſelbe den Oberſten Biſchot und 
Badens übertragen haben. General Bonet wird ſofort nach 
Frankreich zurückkehren. I 

Zur Feuerbeſtattung wind aus Rom geſchrieben: 
Für dieſen Beſtattungsmodus, der vom Papſt wiederholt ver- 
dammt wurde, beginnt ſich jetzt auch die Regterung direct zu 
erwärmen, denn auf Befehl des Marine - Minifters wurde im 
Lazareth von Varignano ein beſonderer Verbrennungs- Apparat 
aufgeſtellt. Damit empfängt das Princip der Feuerbeſtattung in 
Italien eine amtliche Sanction, welche von den Cremations⸗ 
Vereinen mit großem Beifall aufgenommen wurde. Im Lazareth 
von Spezia ſoll ebenfalls ein Ofen aufgeſtellt werden. Fünfund⸗ 
dreißig italieniſche Städte haben dieſe Beſtattungsart bereits 
adoptirt. 

Ueber den Aufenthalt des engliſchen Premiers Herrn Glad⸗ 
ftone in Kopenhagen folgte noch dieſe Depeſche aus Kopen⸗ 
ha zen vom 18. Septbr.: Das Königspaar und die Königliche 
Familie, ſowie alle anweſenden Fürſtengäſte [darunter vielleicht 
auch der Czar (?) die Red.] dejeunirten heute au! Gladſtones 
Yacht „Pembroke caſtle“. 

In Irland haben ſich jetzt auch vie Schafhirten zu einem 
Bunde vereinigt, welcher ebenſo wie die Landliga organiſirt iſt 
und in dem „Boycottiren“ der Land-Lords eines der Haupt⸗ 
mittel erblickt, um ſeine Ziele zu erringen. Dem Schäferbunde 
gehören bereits 2000 Mitglieder an. In Laughrea wurde ein 
Meeting abgehalten, wobei das Benehmen eines Gutsbeſitzers, 
der einen Hirten angeblich ohne Grund des Dienſtes entlteß, 
hart getadelt und „Jedermann“ verboten wurde, demſelben 
Hirtendienfle zu leiften; zugleich wurde dem Entlaſſenen aus der 
Bundeskaſſe eine Unterſtützung von 2 ſtr. angewjfeſen 

Es iſt den ruſſiſchen Zeitungen durch ein Rundſchreiben 
der oberſten Preßverwaltung verboten worden, die Eventualität 
eines Krieges mit den weſtlichen Nachbarſtaaten zu beſprechen. 
Auch Mittheilungen über den Aufenthalt des Katſerpaares in 
Dänemark, ſei es in der Form des Abdruckes ausländiſcher Zei⸗ 
tungen, ſei es in der von Orginalberichten, ſind unterſagt. 

Die Geſammitzahl der während der letzten Exeeſſe in 
Jekraterinoslaw getödteten Perſonen beläuft ſich auf 
110. Die erſten officiellen Angaben lauteten bekanntlich auf 19 
Todte und 15. Verwundete. Seitens der Regierung iſt den durch 
die Exceſſe ruinirten jüdiſchen Familien eine Unterſtützung aus 
dem Staatsſchatze in Ausſicht geſtellt worden. 


Srovinzial⸗Aachrichten 2 
* Von der Weichſel, 18. Septbr. Wie aus Bromberg 
mitgetheilt wird, ſind vorgeſtern Nachmittag auf der Weichſel 
zwiſchen Schulitz und Fordon drei Flößer ertrunken. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Septbr. In 
einem Dorfe bei Auguſtowo verwahrte vor einigen Tagen ein 
Pole einem an der Grenze trunken liegenden Poſten den Mantel, 
Der Soldat erſchien nun an der Wohnung des Mannes, ſchlug 
das Fenſter ein und feuerte gegen 8 ſcharfe Schüſſe in die Stube 
hinein. Eine Kugel verwundete ein 8jähriges Kind, das bald 
ſeinen Wunden erlag 
Kulm, Eine erfreuliche Errungenſchaft für unſeren 
Eisenbahnverkehr iſt ſchon wieder eingetreten. Unterm 16. d. 

hat auf eine Gollectiv » Eingabe dieſſeitiger Intereſſenten 
vom 7. d, M. die Eiſendahn-Direction zu Bromberg verfügt, 
daß vom 15. October d. J. ab ein dritles Zugpaar auf der 
Strecke Kulm⸗Kornatowo im Anſchluß an die Züge auf der 


liebten, der Ver⸗ 
hängniſſes. 

Mit raſchem Schritte war Max über den Liebfrauenplatz 
nach dem Markte gelangt, auf dem das rothe Haus ſtand. 

Hier herrſchte luſtiges Treiben. — Mit der ſorgloſeſten 
Ungebundenheit und dem Bewußtſein, das heute das Reich der 
Freude alle ernſten Lebensſorgen verdrängen dürfe, ſchwirrten 
zahlloſe Masken mit Scherz und Lärmen bunt durcheinander. 

Der Hauptſtrom der Bewegung drängte am rothen Hauſe 
vorbei dem Ballhauſe zu. — Durch den Uebermuth der Masken, 
die ihn umdrängten und mit ſcherzhaften Aufforderungen ſeinen 
Schritt hemmten, erreichte Max erſt nach manchem Aufenthalte 
das rothe Haus. Er erſtieg eine, die ganze Front dieſes ehe⸗ 
maligen Rathhauſes einnehmenden Treppe, auf der an heißen 
Sommerabenden die Gäſte ſich in gefälligen Gruppen placiren, 
während zwei geharniſchte Ritter von hohem Söller herab, ernſt 
anf das ſchmauſende Enkelgeſchlecht niederſchauen und blickte 
über die, nur zur Hälfte der Bogenfenſter reichenden Holzböden 
in den weiten Raum. 

Hier ſaß in luſtigem Geplauder, theils in, theils ohne 
Dominos ein Kreis jeiner Bekannten in dichte Dampfwolken ge- 
hüllt. Als Max Tellhof in der Thüre erſchien, tönte es von 
allen Seiten: 

„Aha! alſo endlich! — Eine volle Stunde über Verab⸗ 
redung!“ 

„Das find' ich ſehr natürlich“, 
weißem Domino ein, „wenn ich das 
Braut zu beſitzen“ — — 

„Grüß Gott, Langen!“ riefen einige Stimmen, als ein blauer 
Domino, Tellhof auf dem Fuße folgend, eintrat. 


geheimnißvolle Flügelſchlag eines nahenden 


warf ein junger Offizier in 
Gluck hätte, eine ſo reizende 


„Ha, ha! Sie ſollte man nicht erkennen, alter Junge! 
neckte eine vermummte Geſtalt, die ſich im Hintergrunde des 


Zimmers mit weiten Schritten auf und ab bewegte. 

Langen zog die Halbmaske herunter, drehle die Spitzen 
feines langen Schnurrbartes zurecht und ſagte lachend: 

„Wenn mein Incognito bereits verrathen iſt, wozu das 
häßliche Ding noch!“ 


Er warf die Maske auf den Tiſch. (Fortſetzung folgt.) 


Strecke Thorn-Grauden; eingelegt werden wird. Es iſt dieſe 
Errungenſchaft um ſo erfreulicher, als ſie hier in der Stadt und 
den anliegenden ländliſchen Bewohnern in vielerlei Bedürfniſſen 
Rechnung trägt, aber auch ſicher thatſächlich den Beweis liefert, 
daß der Verkehr auf dieſer Eiſenbahn von Vorne herein ein 
ganz zufriedenſtellender geweſen ſein muß. Um wie viel mehr 
muß ſich jedoch dieſer Verkehr für den Eiſenbahnfiscus luerativ 
herausſtellen, wenn erſt die Zweigbahn Kulm Kornatowo ihre 
natürliche Fortſetzung über die Weichſel nach Fordon⸗ Bromberg 
hin erhält, und auf dieſes große Ziel müßen wir nun weiter 
mit allen Kräften hinarbeiten. Nicht nur der Gewinn des Fiskus 
ſondern das Wiederaufblühen des ganzen geſegneten Kulmer 
Landes ſteht dabei in Frage. („K. Ztg.“ 

— Konitz, 17. Septbr. Der Bau der Cocrigenden Anſtalt, 
welcher im Frühjahr unter Leitung des Regierungs⸗Baumeiſters 
Henſel begonnen wurde, ſchreitet raſch vor. Auf dem Bauterrain, 
das außerhalb der Stadt gelegen, iſt eine große Anzahl Arbeiter 
und Gefangener beſchäftigt. Fünf große Gebäude, von denen 
2 je 13, und 3 je 8 Fenſter Front zählen und die eine Höhe 
von 3 Etagen haben, ſind bis zum Dache fertig; außerdem ſieht 
man noch die Fundamente zu mehreren anderen Gebäuden. 

— Schwetz, 17. Septbr. Der Bau des Kreis⸗Waiſen⸗ 
hauſes, zu welchem bei Gelegenheit der goldenen Hochzeitsfeier 
des Kaiſerpaares ein Baufoad durch freiwillige Beiträge inner⸗ 
halb unſeres Kreiſes geſammelt wurde, und nebſt namhaften 
Erſparniſſen des hieſigen Vaterl. Frauen⸗Vereins in der Kreis⸗ 
Sparkaſſe zinsbar angelegt, geht nunmehr ſeiner Verwirklichung 
entgegen. Die damals geſammelte Summe beträgt jetzt mit den 
aufgelaufenen Zinſen nahezu 1000 M. Dann ſind von mehreren 
Beſitzern im Kreiſe auch bedeutende Baumaterialien zugeſagt 
worden; ein Beſitzer liefert das vollſtändige Bauholz ſchon ver⸗ 
bunden unentgeltlich. Die Stadt Schwetz giebt den Bauplatz, 
eine 1% Hectar große Landfläche, die von den Waiſenkindern 
bearbeitet werden fol. Das Gebäude wird an der Bromberg- 
Danziger Chauſſee ganz in der Nähe des Progymnaſiums gebaut 
und werden gegenwärtig die Fundamente gelegt. Bis zum J. Octbr. 
er. wird der Rohbau vollendet und ſoll mit dem kommenden 
Frühjahre ſoweitlgefördert werden, daß die Eröffnung des Hauſes 
am J. Juli k. J. ſtattfinden kann. Mit dieſem Zeitpunkt löſt 
ſich das hieſige von vaterländiſchen Frauen⸗Verein gegründete und 
theilweiſe unterhaltene Mädchen⸗Waiſenhaus auf und es werden 
die Kiuder vom Krels⸗Waiſenhauſe übernommen. Der geſammte 
Haushalt wird für Rechnung und unter Verwaltungdes Kreiſes 
geführt werden. 8 

— Dirſchau, 18. Septbr. Geſtern verunglückte beim 
Nangiren auf dem hieſigen Güterbahnhofe der Arbeiter Simon 
Schachta aus Frankenfelde dadurch, daß er mit dem Bein 
zwiſchen zwei Puffer gerieth. Das Bein wurde zerquetſcht und 
mußte amputirt werden. Der Unglückliche iſt heute Morgen ge⸗ 
ſtorben. — In einem heute eingelaufenen Schreiben zeigt Herr 
Pfarrer Koch⸗Gr. Lichtenau an, daß er die auf ihn gefallene 
Wahl zum Prediger in Dirſchau annimmt. („Danz. Ztg.“) 
— Marienburg, 18. Septbr. Ungefähr hundert Per⸗ 
ſonen hatten ſich geſtern hier verſammelt, darunter Landrath 

öhring, Bürgermeiſter Dr. Peucker, der Vorſtand und die 
Mitglieder des Gewerbevereins, ſowie viel ſich für die Sache 
Intereſſirende, um über die Eventualität einer im Jahre 1884 
hier ſtattfindenden Gewerbeausſtellung zu berathen. Herr Ehlers⸗ 
Danzig, welcher als Vertreter des gewerblichen Central⸗Vereins 
der Verſammlung beiwohnt«, entrollte ein Bild von den Er⸗ 
folgen der in andern Gegenden abgehaltenen Gewerbeausſtel⸗ 
lungen und empfahl die Veranſtaltung einer ſolchen im Jahre 
1884, dabet aufmerkſam machend, wie ein Fortſchritt in der 
gewerblichen Fabrikation erſt durch Generation erzielt werden 
könne und deshalb ein weſentlicher Werth auf die Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten zu legen ſei. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit den Ausführungen einverſtanden und nach längerer 
Debatte wurde in das Comitee für Veranſtaltung der Ausſtel⸗ 
lung der Vorſtand des hieſigen Gewerbe- Vereins, ferner die 
Herren Landrath Döhring, Bürgermeiſter Dr. Peucker und Bau⸗ 
Inſpector Löbell gewählt, welche ſich mit geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten aus den mitausſtellenden Städten Pr. Stargard, Dirſchau 
Marienwerder, Stuhm, ferner aus den Landkreiſen Danzig und 
Elbing in Verbindung ſetzen ſollen. (, D. = 

— Braunsberg, 17. Septbr. Wie das hieſige „Krsbl.“ 
aus beſter Quelle erfährt, iſt der officielle — und wie ja ſchon 
früher bekannt, ablehnende — Beſcheid des Kriegsminiſteriums 
auf die vom hieſigen Magiſtrate abgeſandte Petition, betreffend 
unſere Garniſon, jetzt hier angelangt mit der Motivirung, „daß 
tein Truppenkörper zur Zeit für Braunsberg disponibel ſei.“ 


Jocales. 
; Tborn, den 19. September 1883. 
— Weichſel⸗Regulirungs⸗Commiſſion. Wie in vorletzter Num⸗ 
mer berichtet, trafen hier vorgeſtern der Herr Ober-Präſident, die Herren 
Regierungs- Präſidenten von Marienwerder und Danzig ſowie andere 
Regierungsbeamte zur diesjährigen Befahrung der Weichſel hier ein 
Nachdem die Commiſſton geſtern früh per Regierungsdampfer „Geheim⸗ 
rath Schmidt“ und „Culm“ ſtromauſwärts nach Schillno gefahren, haben 
-fih dort auch ruſſiſche Beamte angeſchloſſen und traf die Commiſſion 
gegen 9 Uhr wieder hier ein, ſtieg an Land und beſichtigte die hieſigen 
Hafenanlagen. Dann wurden die zum Hafen nachgefahrenen Dampfer 
wieder beſtiegen, die Commiſſion fuhr nun weiter und traf auf ihrer 
Beſichtigungstour bald nach Mittag zu Graudenz ein. 
us dem Jahresbericht der Handelskammer. III. In 
dem Capitel über im Berichtsjahre (1882) ſtattgehabte „Verhandlungen 
der Handelskammer“ iſt über die Stromſchifffahrts⸗Commiſſion und die 
Arbeiten zur Stromregulirung der Weichſel berichtet: Die Strom⸗ 
befahrung der Weichſel durch die Weichfelſchifffahrts⸗Commiſſion fand 
in der Zeit vom 21. bis 23. September ſtatt, an letzterem Tage wurde 
auch die Sitzung der Weichſelſchifffahrts-Commiſſioa in Danzig abge⸗ 
halten. Unſere Kammer wurde hierbei durch unſer hierzu erwäbltes 
Mitglied, Herrn H. Schwartz jun., vertreten. Die Commiffion conſta⸗ 
türte auf ihrer Fahrt, daß der Bau der für das Etatsjahr 1882/83 in 
Ausſicht genommenen Werke, zu deren Ausführung 1 Million Mark 
von der königlichen Staatsregierung zur Dispoſition geſtellt ift, überall 
im erwünſchten Fortſchreiten begriffen war, obſchon das kurz vor der 
Fahrt eingetretene Hochwaſſer eine erbebliche Unterbrechung der Ar⸗ 
beiten nothwendig gemacht hatte. Bei Thorn find hergeſtellt: die zur 
egulirung der rechtsſeitigen Uferſtrecke dienenden Werke gegen Thorner 
Hafen Nr. 1 und 2, die auf beſondern Wunſch der Stadt Thorn in 
ugriff genommenen Werke am linken Ufer bei Thorn unterhalb der 
Eisenbahnbrücke gegen Bazarkämpe Begonnen iſt mit dem Bau der 
gegen Podgorz vis-a-vis dem Thorner Hafen projectirten Grundaus⸗ 
deckungen, welche beſtimmt find, die Einfahrt zum Thorner Hafen gegen 
ie Bildung von Sandbänken zu ſchützen. Dieſe Bauten laſſen eine 
weſentliche Verbeſſerung der Stromverhältniſſe ım Weichbilde unſerer 
tadt erhoffen. Das Project der Stadt Thorn auf Befeſtigung des 
vechten Weichſelufers bei Thorn wurde den Handels- und Schifffahrts⸗ 
reſſen entſprechend bezeichnet, ferner als wünſchenswerth erkannt, 


— 


die von uns in Anregung gebrachte Erweiterung des Anſchluſſes der 

jetzt vorhandenen Schlänke (todter Weichſelarm) an den Sicherheitshafen 

a der Herſtellung eines geeigneten Raumes zur Lagerung von 
ölzern. 

— Ernennung. Herr Ober⸗Regierungsrath Georg Friedrich Lode⸗ 
mann zu Marienwerder iſt laut eingetroffener Berliner Nachricht zum 
Regierungs⸗Vicepräſidenten (nicht, wie andere Blätter meldeten, zum 
Regierungs⸗Präſidenten) wie verlautet bei der kal Regierung zu Schles⸗ 
wig ernannt worden. Die officielle Meldung fehlt noch. 

— Bankſtraße. Mit Genehmigung des Magiſtrats iſt dem Theil 
der Mauerſtraße zwiſchen dem Seglerthor und Nonnenthor der Name 
„Bankſtraße“ beigelegt worden und werden an der kgl. Bank ſowie an 
den Enden beim Segler- und beim Nonnenthor anzubringende drei 
Schilder dieſe Bezeichnung der Straße tragen. 

— Schulfahrt. Zwei Claſſen der bieſigen Mädchen-Mittelſchule 
wurde geſtern Nachmittag das Vergnügen eines gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
fluges nach Mocker gewährt. Die geputzte jugendliche Geſellſchaft kehrte 
un Wiener Caffee ein und fand dort bis zum Abend ausgedehntes 
reichliches Vergnügen. 

— Holzverkaufs⸗Termine Vom Magiſtrat wurden für das 
Quartal October bis December d. J. als Holzverkaufs⸗Termine angeſetzt: 
In der Mühle zu Barbarken der 10. October, 14. November und 12. 
December; im Kruge zu Renzkau der 24. October, 28. November und 
19. December. 

Anregung. Wenn man ſieht, wie auf Doppelbeſpannung ein⸗ 
gerichtete ländliche Fuhrwerke von nur einem Pferde gezogen durch die 
Stadt geführt werden und wie dabei die auf der einen Seite freie 
Deichſel auf der Straße und namentlich bei Biegungen die Paſſanten 
in Gefahr bringt, durch die von dem lang angekoppelten Pferde 
nicht lenkbare Deichſelſtange geſtoßen, geſpießt oder bingeworfen zu 
werden, ſo muß man darin einen Mißſtand erkennen. Wir möchten des⸗ 
halb bei der zuſtändigen Behörde Maßregeln anregen, welche geeignet 
ſind, ſolchem Mißſtande zu ſteuern. Beim Einſpänner müßte unbedingt 
das Pferd in einer Scheere gehen. 

— Für Erſatzreſerviſten Für diejenigen Perſonen, welche im 
Jahre 1878 der 1. Erſatzreſerve überwieſen worden ſind, dürfte die 
Mittheilung von Werth ſein, daß laut der den betreffenden Perſonen 
bei der Ueberweiſung ausgehändigten Erſatzreſerve-Scheine die Inhaber 
derſelben am 1. October d. 38, da nunmehr fünf Jahre ſeit deren 
Ueberweiſung zur 1. Erjasreferve verſtrichen find, zur Erſatzreſerve 
zweiter Klaſſe übertreten. Die Betreffenden haben ſich im Laufe des 
genannten Monats bei dem Bezirksfeldwebel zu melden, um ſich auf 
dem Erſatzreſerve⸗Schein die Ueberführung zur Erſatzreſerve zweiter 
Klaſſe beſcheinigen zu laſſen. So lange dieſe Beſcheinigung fehlt, ge⸗ 
hören die betreffenden Perſonen zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe. Die 
Erſatzreſerviſten zweiter Klaſſe unterliegen in Friedenszeiten keiner 
militäriſchen Controlle. Bei ausbrechendem Kriege können ſie im Falle 
außerordentlichen Bedarfs zur Ergänzung des Heeres verwandt werden. 
Mit dem vollendeten 31. Lebensjahre erfolgt der Uebertritt zum Land⸗ 
ſturm, ohne daß es einer beſonderen Verfügung bedarf. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. Der Bäcker⸗ 
geſelle Auguſt Hinkelmann hatte ſeinen Meiſter durch einen Schlag mit 
einem Kuchenbrett nicht unerheblich verletzt und wurde deshalb verhaftet, 
während ein Dienſtmädchen in Haft genommen wurde, weil ſie verdäch⸗ 
tig iſt, einer Handelsfrau ein Armband geſtohlen zu haben. 
Laut von der Poſtbehörde erfolgter Anzeige ift der Boft = Unterbe- 
amte Johann Joſeph Appel zu Bergeborbeck nach Unterſchlagung einer 
auf 2800 Mark declarirten Werthſendung flüſſig geworden und es wird 
deshalb um Einleitung der Vigilanz gebeten. 


Aus Nah und Jern. 


. (Vom Niederwald⸗Denkmal und Vorbe⸗ 
reitungen zum Feſte.) Rüdesheim, 14. Septbr. Geſtern ift 
auch der mittlere größere Theil des Hauptreliefs mit der pracht⸗ 
vollen Reiterſtatue des Kaiſers und gleichzeitig die Rhein- und 
Moſelgruppe aus der Bierling'ſchen Gießerei in Dresden hier 
angekommen. Heute werden dieſe Gußſtücke zum Ni derwald ge⸗ 
bracht und kommen ſofort zur Montirung. Je weiter die Vor⸗ 
bereitungen zu dem Einweihungsfeſte des National denkmal vor⸗ 
anſchreiten, um fo me,r gewinnt man eine Ueberſicht über die 
Großartigkeit desſelben. Fortwährend mehrt ſich die hl der 
Aheinſtädte, welche Feſtſchiffe nach dem Feſtorte entſenden wollen. 
Dagegen wird von einer ſogenannten Dampfe rparade oder ei⸗ 
nem Defiliren der Schiffe vor den höchſten Herrſchaften keine 
Rede fein können. „Ein ſolches Schauſpiel läßt ſich wohl“, ſo 
wird dem „Rhein. Courier“ geſchri ben, „von einer darauf ein⸗ 
geübten Kriegsflotte in einer geräumigen Seebucht ausführen, 
keineswegs aber von Transportſchiffen auf der ver, ältnißmäßig 
engen Rheinfläche. Auch dürfte der Genuß, welchen man den 
allerhöchſten Herrſchaften durch Vorüberfahren einer Anzahl 
vollgefüllter Schiffe zu gewähren glaubt, in Anbetracht eines 
möglichen Unfalls bei einem ſolchen ungewohnten Manöver 
ein ſehr mäßiger ſein.“ Im Uebrigen bleibt das Programm 
beſtehen, wie es bereils veröffentlicht wurde. Die allgemeine 
Beleuchtung am Vorabend ſoll großartig werden. Auch auf allen 
ſichtbaren Bergkuppen werden Freudenfeuer lodern, während der 
Beleuchtung werden vaterländiſche Chöre durch Muſikeapellen 
vorgetragen und die Wacht am Rhein wird tauſendſtimmig 
über die Wogen des Stromes dahinbrauſen. Zu dem am vierten 
Tage, am 30. September, das Feſt hier ſchließenden Turner⸗ 
und Sängerfeſt haben ſich ſchon Tauſende angemeldet und der 
Zug nach dem Denkmal wird ein großartiger werden. Auch 
drüben in der Nochbarſtadt Bingen iſt alles in vorbereitender 
Thätigkeit. In Aßmannshauſen trifft man auch die nöthigen 
Vorkehrungen; bier herrſcht, vom ſchönſten Wetter begünfligt, 
der regſte Verkehr zum Beſuche des Niederwaldes und des Denk- 
mals. Von hier aus iſt der Aufſtieg der kürzeſte, hat man vom 
Jagdſchloſſe aus ſchöne Waldparthien, namentlich zu den Aus 
ſichtspunkten, gelangt dann zum Denkmal und von da zum 
Tempel und ſteigt durchdie Weinberge Rüdesheims, den herrlichen 
Rheingau vor Augen, hinab in unſere Stadt. 

— (Allerlei Notizen.) Vom deutſchen Kriegerbunde 
waren dem kronprinzlichen Paare zur Gründung eines Krieger⸗ 
Waiſenhauſes 70000 Mk überreicht worden. Der Herzog von 
Meiningen hat nun in hochherzigor Wetſe das Schloß Römhild 
bei Meiningen zur Errichtung des Krieger⸗Waiſenhauſes zur Ver: 
fügung geftelt. — In dem Schaufenſter des Kürſchnerladens von 
Gottſchalk in Berlin, Ecke der Mohren⸗ und Kanonierſtraße, ift 
gegenwärtig eine hiſtoriſche Reliquie ausgeſtellt, die Harfe der 
unglücklichen Königin Antoinette von Frankreich. — Die Nach: 
richt von der Verlobung der Hofſchauſpielerin Frl. Drieſe mit 
einem Herrn v. Puttkamer beruht auf einen Irrthum. — Ein 
Ungeheuer von einer Kartoffel wurde in Trappſtadt bei Königs⸗ 
hofen geerntet. Aus einem Keim ſind 6 mächtige Knollen ge⸗ 
wachſen, die eine ſeltſame große röthliche Traube bilden. — Bei 
Hanfſtädt ſteht unweit der Landſtraße ein Apfelbäumchen in 
ſchönſter Blüthe. Den ganzen Sommer hindurch zeigte der 
Baum wenig Leben; jetzt ſproſſen junge Triebe aus ſcheinbar 
trockenen Zweigen hervor und tragen prachtvolle Blüthen. — 


Der Verein deutſcher Zifferiſten, welcher im Geſange das Ziffer⸗ 
ſyſtem, d. i die Bezeichnung der Töne und Tonverhältniſſe durch 
Ziffern einführen will, und dieſer Methode auch ſchon in vielen 
Schulen der weſtphäliſchen Mark und des Kreiſes Eſſen Eingang 
verſchafft hat, wird am 19 d. zu Dortmund ſeine erſte General⸗ 
Verſammlung abhalten. — In München ſind viele wohlhabende 
jüdiſche Flüchtlinge aus Ungarn eingetroffen. — In Nürnberg 
gab's am 11. Septbr Morgens das erſte Eis. — Im Wirths⸗ 
haus in Vohenſtrauß vertilgte ein Maurer, um ſein rieſiges Ge⸗ 
biß zu zeigen, die Wurſt ſammt dem Porzellanteller und das 
Bier ſammt dem Glas. Honorar: die Koſten. — Der Graf 
von Paris hat als Thronbewerber einige Nebenbuhler erhalten, 
die noch ungefährlicher ſind, als der Prinz Napoleon. Die Söhne 
des Uhrmachers Nauheim, welcher behauptete, der Sohn Lud⸗ 
wigs XVI. zu ſein, haben einen Aufruf an die franzöſiſche Nation 
erlaſſen, in welchem ſie die Anſprüche der Orleans an den fran⸗ 
zöſiſchen Thron beſtreiten und die Anerkennung als Enkel Lud⸗ 
wigs XVI. verlangen. Dies Schriftſtück wird natürlich nur eine 
komiſche Wirkung ausüben, wie alle früheren Schritte dieſer an⸗ 
geblichen Bourbonen zur Anerkennung ihrer Abſtammung. Nau⸗ 
heim hat übrigens längere Zeit in Oſtpreußen gelebt, und zwar 
als Uhrmacher in Mohrungen. — Die erſte Ladung ruſſiſchen 
Petroleums iſt wie wir der „Times“ entnehmen, in Liverpool 
mit dem Dampfer „Rurik“ aus Batum angekommen. Das Oel 
wird als von ſehr guter Qualität beſchrieben Der neun⸗ 
jährige Knabe Ward, von dem neulich aus London berichtet 
wurde, er werde den Canal durchſchwimmen, ſchwamm am 12. 
d. Mis. in dem von feinem Vater erfundenen waſſerdichten Ret⸗ 
tungskleid von Dover nach Folkeſtone. Er bewegte ſich mit 
einem Ruder vorwärts und brauchte drei Stunden, um die lurze 
Strecke zurückzulegen. Die Körperwärme wurde gut erhalten, 
der Knabe fühlte ſich jedoch ſehr erſchöpft und gab den Ge⸗ 
danken, den Canal durchſchwimmen zu wollen, auf. — Eine 
Zwergenhochzeit hat neulich in Louisville (Vereinigte Staaten). 
ſtattgefunden. Mr. John Zmaris, genannt „Major Mite“, 30 
Jahre alt und 42 Zoll hoch, wurde mit Miß Marie Nail, 32 
Jahre alt und 31 Zoll hoch, feierlich getraut. Dieſes Zwergen⸗ 
paar hatte mehrere Jahre hindurch die Welt bereiſt. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 18. Septbr. Auch von Kopenhagen aus wird die 
Nachricht von einer Zuſammenkunft des deutſchen und des ruſſiſchen 
Kaiſers in einem Oſtſeehafen verbreitet; von einer anſcheinend 
offteibſen hieſigen Stimme wird fie dagegen bezweifelt. 

Fürſt Bismarck wird nach der „National⸗Zeitung“ nächſten 
Sonnabend Gaſtein verlaſſen und ſich über München, Eiſenach 
und Hannver zunächſt nach Friedrichsruh begeben. 

Peſt, 18. Septbr. Moritz Scharf, der bisher im hieſigen 
iſraelitiſchen Taubſtummen-Inſtitute verborgen gehalten wurde, 
hat in Begleitung ſeiner Eltern Peſt verlaſſen und reiſt, wie 
das Blatt „Egyetertes“ meldet, mit denſelben nach Amſterdam, 
wo der Knabe in einem Induſtrie⸗Etabliſſement eine paſſende 
Unterkunft und Beſchäftigung gefunden hat; auch ſeine Eltern 
werden ſich daſelbſt niederlaſſen. 


Muthmaßliches Wetter am: 
20. Septbr. Beit unbeſtändigem Wetter wiederholte 
Niederſchläge in Ausſicht. 
21. Septbr. Fortdauernde Unbeſtändigkeit, dabei zeitweiſe 
zu Regen geneigt, doch abwechſelnd gutes Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

20. September. Donnerstag. Fortdauer des Morgens und ſpät 
Nachmittags bis Abends aufgebeſſerten, Mittags und kurze Zeit Nach⸗ 
mittags veränderlichen bis gewitterhaft drohenden Wetters. Zunehmende 
Niederſchläge ſpät Nachts zumal nach Süden zu. n 

21. September. Freitag. Morgens aufgeheitert bis berbſtlich 
angenebm, auf Mittag zu weiß bis dunkel zerſtreut wolkig, örtlich mit 
kurzen Niederſchlägen, Nachmittags aufgebeſſert bis ſchön, ſpäter bedeckt 
bis gewitterhaft, Nachts vielfach gewitterhafte Niederſchläge, beſonders 
nach Süden und Weſten zu. In Folge der zunehmenden Niederſchläge 
ſteigen die Waſſerſtände. An den weſtlichen Küſten iſt es ſtark windig 
bis ſtürmiſch. = 

22. September. Sonnabend. Morgens nebelig, dann beſſer bis 
heiter, auf Mittag zu zerſtreut ballig bis ſchleierig, Nachmittags beſſer 
bis aufgeheitert; örtlich vielfach wolkenlos, zeitweiſe böig und im Oſten 
i tele Tage find, je nachdem die abwechſelnd nördlichen oder ſüd⸗ 
lichen Winde den Waſſerdampf ausſcheiden oder aufſaugen, der lac 
geneigt, aus der total regneriſchen kühlen Bedeckung, in das Bild eines 
wolkenloſen, trockenen und ſonnig ſchönen Himmels umzuſchlagen. Vor⸗ 
ausſichtlich ſind in der Spätnacht die ſüdlichen, tagsüber die nördlichen 
Winde mit Aufheiterung und Beſonnung vorherrſchend. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Telegraphische Schlusseo urse 
Berlin, zden 19. September. 
Fonds: (schwach.) 
Russ. Banknoten. ee 
Warschau 8 Tagge 
Russ. 50% Anleihe v 1877 


18./9. 83. 


202 —20.202—25 
« 201--65201—80 


Re fehlt. 
Poln. Pfandbr- 5% 53 62—60 6260 
Poln. Liquidationsbriefe 55-60 55—30 
Westpreuss. do. 4% 102-30 


Westpreuss. do. 4½% 
Posener do. neue 


: 2 101 —1 — 
Oestr. Banknoten 1 


170 90117085 


4%. 


Weizen gelber pr. Sept-Oct, . , . 185 182 —59 
All 197 196 
von Newyork loco 5 112 

Roggen loco 149 149 
Sept-Oct BES . 148--701148—50 
Octob-Nov. Sa GE . 150—50/149—75 

8 April-Mai 8 156 — 50/156 

Rüböl Septemb.-Octdddbd. 66—20 66—50 

April-RMai 3 . 65-80) 66—50 
Spiritus loco 53—90 52—80 
Sepib, ? 8 53 53—60 
Sept. Octob . 52--50| 52—30 


Reichsbankdiscon to 40% Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 19. September. 
Meteorolo giſche Bebe 


— — 


rome⸗ Windrich⸗ | 
Tag bag * Therm. gg | Be: | 
mm. Stärke wöelg. Bemerkung. 


18. p 700 . 216 8E 2 6 
10h p | 760.9 ＋ 121 E 2 3 | 
19. cha | 760.7 ＋ 11.7 E 2 10 


— —— ́—Eä4—ä— . 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. September 3 Fuß ı mem 
m 18. September 5 Fuß 7 Zoll. 2 Fuß 1 Zoll 


Kißner's Reſtaurant. Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtehenden Tagesordnung 


= näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag 0 
cert u. Geſangsvorträge. fs: 5 r | { 
so m 3 Freilag, d. 5. October cr. Vorm. U Ahr e, e 
| Militär 30 Pf. im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes, Thorn Altſtadt 188, anberaumt. | E Landwirth. Kalender 
FFP Der Landrathsamts⸗Verweſer \ von 
f Verſetzungshaber ſtehen mein Krahmer 17 
| Pferd und Wagen zug Regierungs ⸗Aſſeſſor. 


(Halbverdeck) zum Verkauf. 
Pr.⸗Lieut. Schroeder, 
Paſſage 6. 


Tagesordnung: 

1. Einführung der neugewählten Kreistagsabgeordneten an Stelle der Herren 
g Elsner⸗Papau, Schulz. Birglau, Kammler⸗Leibitſch und Holtz Mocker; 
n - 2. Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation der neugewählten 
Eine ela Sen. Kreistagsabgeordneten; 7 
rn yeril wi 3. den Beger en Oe e ni die ra — Ba — fl 
5 = ! | dem Beſitzer des Haaſes, Thorn Altſtadt Nr. 188, Rentier Leetz zu Berlin; 
1 1 Mutter, Groß Milch und Rogen 4, Antrag des Kreisbaumeiſters Rohde zu Kulmſee auf Erhöhung ſeiner | 3% 
. Ri m: Janz empfiehlt __J. Schmul, Hetligegeiſiſtr. Dienſtaufwandsgelder und auf definitive Anſtellung; 

8 kel ’ 2 N | 5. Erlaß eines anderweiten Statuts für die Bildung des Amtsausſchuſſes 

geb ickel, H et 3ko € n, für den Amtsbezirk Kunzendorf; 
im 72 Lebensjahre. beſte Marken Oberſchleſiens, empfiehlt 6) Wahl eines Kreisausſchußmitgliedes an Stelle des von Mocker verzogenen 

i der Siaterbltehene an in den billigen Preiſen „Herrn Holz; 

„Ober. Refa, . 18. Sept. 1883 a 2 Schröier, | 7) Vorlage des Kreisausſchuſſes betreffend die Feſtſtellung des Slatuts über 


17 Preise: ul 
F Theillin Led. à 4 M. u.3M. & 
» „„ Cal. à 3 M. u. 2,50 M. 9. 
Ferner vorräthig: 
Daheim - Kalender 
für 1884 à 1,50. 
Moser's Notizkalender 
als Schreibunterlage für Ä} 
1884 4 2,00 sowie 4 


die verschied. Haus- 


die anderweitige Aufbringung der Koſten der Armenpflege im Gutsbezirk und Familienkalender. 


der tiefgebeugte Gatte II.. Winudſtraße 164. Grabia; W a" 
©. Janz 9 4 5 1 1 alter Lambeck, N 
Die Beſtattung ur irdischen Die Grundſtücke 9 es orale Wr le Be ein Per⸗ 8 
Hülle findet St 3% den 22 eltſtadt Nr. 456 und 401 ſonen bezüglich des Amtsbezirks Mocker; 8 
Dante. Nadmittans 3 br von ßiesſelbſt, find zu verkaufen. 10) or lag ach Meet anf baden Die e gan enes Budufs Be 
£ : Näheres erfährt man bei | von jähr ark zur Unterhaltung der Heil- un egeanſta r ee 
De in aa LEE [0 l. Elise Ki „ Fuyileptiſche zu Carlshof; = 
Bekanntmachung. a ien 11) Niederſchlagung von ſieben Tarlehnsforderungen Unkündbare 
In dem Konkurſe des Kaufmanns mi 10 9 12) Wahl von Commiſſtonen und ar Amortisationsdarlehne 
Mix⸗Pickles und Pfeffergurfen, | a. der Einſchätzung i ür die kl irte Einkommenſteuer 
Joseph Prager ſteht der Termin zur em ſiehlt Clara Scupi | chätzungs Commiſſion für die klaſſificirte Einko a 
erſten Gläubigerverſammlung nicht am Wen r — — pro 1884/85, 5 für Land und Stadt von 5%, inchufive 
10. November, ſondern Eſchen naturpoltrte Wäſchſpinde b. der Commiſſton zur Abſchätzung von Fuhrwerken pp. im Falle] Amortiſation ab find zu vergeben durch 
am 10 October 1883 birkene Bettgeſtelle billig bei einer Mobilmachung, das Hypothekengeſchäft von 
Vormittags 11 Uhr an | E. a e | 5 = bo eden Fenin pro Ie RE S. Hirschber 
; 0 1 —— —aberſtaße 122. Vervollſtändigung der Gebäudeſteuer⸗Veranlogungs-Commiſſiton. in Brombe i 9 12. 
Torn, den Cmt8, Geric N V. f Ein ſchwarzer Knaben Anzug ne e. Vervollſtändigung der Commiſſion zur Vertheilung der Unters E Fuch Be Mn 12. 
Königl. Amts-Gerich — du verkau en Bäckerſtraße 213. | ſtützungen an eingezogene Wehrmänner und Reſerviſten, Au han ö ungs ehtl ug. 
—ꝓ— — ——̃—— nenn | f. mene e der e 00 zur Reviſion der Kreis Com⸗ * r mit guter Schul⸗ 
munalkaſſen- Rechnung pro 1882/83. ung ſu 
T 2 [ ce a ra mim. 13. Beſchlußfaſſung über das dem Kreistage auf Grund des 8 74 der Kreis-“ D anzig. 
i ordnung vom 13. December 1872 zuſtehende Vorſchlagsrecht bei Beſetzung 6. Homaan’s Buchhandlung. 
Die | des erledigten Landrathsamtes des Kreiſes Thorn in Gemäßheit der H. Gaebel 


Verfügung des Herrn Regterungs- Präſidenten zu Marienwerder vom 6.17 Aufwartemädchen 


September er. Culmer Vorstadt 55 I Tr. 
inen Maſchiniſten 
8 Bee, die ze 
DampfNudel: K Moſtrich⸗Fabril. 
Für mein Material : Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


— — nn 


. — ac Su — 5 
Moritz Meyer, Thorn 
beehrt sich den Eingang sämmtlicher 


Neuheiten für die Herbst- & Winter- Saison 


Original Singer Nähmaschinen 


empfingen wieder auf der internationalen 


Weltausstellung zu Amsterdam 


den in Kleiderstoffen aller Art, schwarzen und Lehrling. 1 
Höchsten P reis couleurten Sammeten und Seidenwaaren, 2 x — 
das Paletots, Dolmans und Jupons. Gardinen, Erd⸗ und Plackar beiter 


finden dauernde Beſchäftigung gegen 


Teppichen, Tischdecken und Läuferstoffen 
hohen Lohn. 


anzuzeigen. 
In Pelzbezügen werden ganz neue Qualitäten empfohlen. Stadtenceinte. P. Reitz. 


WE“ Mustersendungen gratis und franco. WR Vine Meine Wohnung ur ber 


— — nifethen. U. Meinas, 


1 1% „ Bü „ Alk f 

Einladung zum Abonnement aich e Ahr in de 
auf da 

„Bromberger Tageblatt“ 


Heiligegeiſtſtraße 200. 
(amtliches Publications⸗Organ) 


AT. Mocker 515 am Diehmarkt If 1 
Wohn. von 2 Stuben und eine von 

nebſt der Sonntagsbeilage 
1 „gluftictes Unterhaltungsblatt“. ug 


* 6 
Karen «Diplom 
wodurch auf's Neue die Vorzüge und Unübertrefflichkeit der 
Original Singer Maſchinen beſtätigt werden, insbeſondere 
gegenüber den von andern Fabrikanten ausgeſtellten meiſtens 
als „Singer“, „Singer's Syſtem“ oder dergl. ausgebotenen 
Nachahmungen, die theils nur zweite und dritte Preiſe (goldene 
und ſilberne Medaille), theils noch geringere oder gar 

keine Auszeichnung erhielten. 


G. Neidlinger, Thorn, Bäckerstr. 244. 


Kr 3 


1 Stube nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Schneider. 
1 mbl. Ztm. an 1—2 Herren m. a. 0. 


— - 114 95 21 romberger 1 1. N85 In prägnenter Sr e 5 Bek. zu verm Neuſt Mrkl. 237, 2 Tr. 
FE wichtige, allgemein intereſſirenden Exeigniſſe des Tages. Es erörtert in ei e Tre a) 
Ab ts Ei ıladı en al — unter Ae 625285 väligen. dre = 0 = 3 a ern 
Ae ie politiſchen Vorgänge in populär gehaltenen Leitartikeln und einer poli⸗ 5 b 

onnemen f di u ing lüſchen Tagesüberſicht; das „Bromberger Tageblatt“ iſt, da es von * Markt Nr. 161. Meyer Leiser. 

; auf die a ee en e 2 ee Alen 1 7 eee Wohn. dei. . 2 Hm, Küche nebit 
gelegenheiten nehmen, der umfaflendfiten und vielfeitigften Verbindungen 

D £ [ | l fl £ [ G E [ l ch t U. — 3 E i 1 IN ll J. fiber. Das „Bromberger Tageblatt“ bat in Berlin feine eigenen Corre⸗ ub du bern. Gerechteſtraße 127. 
1 113 es faßt wal e eee IN ec Zimmer für 1 o. 2 Herren part. 

. er Reichsbauptſtadt verſehen und in jedem wichtigen Falle ſofort au # 2 6485 

4. Quartal 1883. 32. Jahrgang. telegraphiſcem Wege demſelben die Mittheilungen zukommen laſſen; es . 


bringt in ausfübrlicher Weile die parlamenkariſchen Berichte der Reichs⸗ 
und Landtags⸗Verhandlungen und wendet ſeine Aufmerkſamkeit beſonders 
agen ar die ſachgemäße Erörterung der landwirthſchaftlich en und gewerb⸗ 

ragen. 

, Das „Bromberger Tageblatt“ enthält gut informirte Local⸗ und Pro⸗ 
pinzial⸗Nachrichten, da es an ſämmtlichen wichtigeren Plätzen Local⸗Corre⸗ 
jpondenten unterhält, es hat ferner einen vollſtändigen Handelstbeil, die 

erliner, Stettiner und Danziger, Courſe vom ſelbigen Tage ſowie die Zie⸗ 
zungsliſte der preußiſchen und ſächſiſchen Klafien = Lotterie, Ein kleines 

Feuilleton entbält allgemein intereſſtrende Aufſätze aus dem Geblete der Ge⸗ 
ſchichte, der Naturkunde, der Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie kleinere unter⸗ 
haltende Sachen, und wird das „Tageblatt“ ſtets bemüht fein, in feinem |- 
Feen K Akueten eine gediegene, edel gehaltene und ſpannende Erzählung zu 
ieten. 
„Trotz der Neichhaltigkeit des Blattes beträgt der Abonnementspreis 
bei e . und durch die Landbriefträger bezogen quartaliter 
nur ark 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum nur 

Inſerate, 15 Pf., finden bei der großen Verbreitung des 
Tageblartes in den Provinzen Polen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern und | 
Schleſien und darüber hinaus die weiteſte Verbreitung und werden ſtets den 
gewünſchten Erfolg haben. { > 

Probenummern ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


ie Expedition. 
(A. Dittmann ) 


Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
x. für 2 Mark 50 Pf. für das Viertel- zugsweiſe in den gut fituirten Kreiſen der 
lahr, -in Berlin bei allen Zeitungs⸗Spe⸗ Beamten, Gutsbeſitzer, Kaufleute ze verbrei⸗ 
diteuren für 2 Mark 40 Pf. vierteljähr⸗ tet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage für In⸗ 
lich, für 80 Pf. monatlich einſchließlich ſerate, deren Preis mit 35 Pf. für die 
des Bringerlohns. Ageſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt iſt, 

von ganz bedeutender Wirkſamkeit 


Wer fein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ebre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Ge⸗ 
richts⸗Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei 
ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen, belehrenden und unter⸗ 
haltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. In volksthüm⸗ 
licher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Matt über alle intereſſanten 
Criminal⸗ und Civilproceſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner 
Gerichtsbhöfe; unterzieht es die neuen Reichs⸗ und Landesgeſetze leicht faßlicher, 
eingehender Erörterung, wie dies z. B. mit dem Wuchergeſetz, der Feld⸗ und 
Forſtpolzeiordnung, dem Reichsſtempel geſetz ꝛc. geſchehen tft, eingehend erklärt 
es alle beachtenswertben, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammerge⸗ 
richts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, 
namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc., ſelbſtver⸗ 
ſtändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausfübrlichfet von jedermann 
durchaus nöthiger, ſehr leichtperſtändlich dargeſtellten Belehrung in Verbindung 
mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen foſtenfreien 
Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches 
ſtets die neueſten, beiten Romane ſowie belehrende und bumoriſtiſche Artſrel unſerer 
erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts = Zeitung unausgeſetzt 
eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, fo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechie 
zu den geleſenſten, verbreitetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. — Außer 


Butterſtrß. 9293 
ift die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. . Hirschfeld. 
n meinen Wohnhäuſern in der 
Brom berger Vorſtadt iſt vom I. 
October eine große herrſchaftl. Woh⸗ 
nung zu verm. Alfred Pastor. 
Leun und Wohnung ſoögl. zu verm. 
und zu beziehen; zu erfragen in 
der Expedition d. Zig 
2 freundl. möbl. Zimmer zu vrm. 
Belletage Bäckerſtraße 259. 
1 Familienwohn. n. vorne u. 1 fleinere 
Wohnung v. 1. Oct. zu vermiethen. 
Markt 436. M. S. Leiser. 
ine Wohnung, Jimmer und 


großer Alkoven neh Zubehör zu 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 


A Ut. Markt 428 ein mbl. Zim Z. vom, 


Im. Zim. z. verm. Segſerſſr. 104 ] Cr 


F. Maltfelide Seänmtliche e e 184, 
| Berlin Goursbü der ae en I — Narkt 157 


Bromberger Tageblatt. 


dem vorher Angefübrten bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Unter⸗ 1 Thor 1 a. halte ſtets auf Lage ‚At eiſte Wohnung von 3 gi 

altung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages⸗Ereigniſſe, vermiſchte ] Platz vor dem neuen ; Aer. er ng Zimmern 

NEE ee ie Bam [= Waller tumtu ie ae Hüpen 
eater-Novitäten ꝛc. ꝛe. Die ganze eig e, pikante politiſche Rund⸗ N 2 B 

2 aus der Feder eines der beltebteſten Verliner Publizisten orientirt die Leſer von Bremen nach Gute Kochbutter a Pfd. 85 Pf 


und Di bei A. Gardiewska. in cut möbl. Zimmer von ſof. zu 
A Mer i k a „F Bi 4ER 2 vermietben Breiteſtr. Ar 441. 5 
mit den Schnelldampfern des 40 tüdhtig . ee Wend 5 2 . 5 
en auf Bauarbeit den ganzen . ohn eſt. aus 2— en 

Norddeutschen Lloyd. er Beſchäftigung. Antritt ſofort auch und 1 Kammer nebſt Bucſchengelaß. 


über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. - 

Das Geheimniß der Liebe 
von Sloét (Pſeudonym eines den böchſten Geſellſchafts = Rreifen Sachſens ange: 
hörenden Autors) betitelt ſich der Roman, welcher im Feuilleton der „Berliner 
Gerichts⸗Zeitung“ zunächſt im October zum Abdruck gelangen und berechtigtes 


Aufſehen erregen wird. Dieſem febr intereſſanten Roman folgen Arbeiten an⸗ Alle Auskunft unentgeltlich ſpäter. Off, nebn Preisangabe erbeten unter 
derer bedeutenden Autoren, die nicht minder die Gunſt der geehrten Leſer ſich Eine Anfwärterin kann ſich mel⸗ A. Hellwig, Tiſchlermeiſter. I. R. an Walter Lambeck-Thorn. 
erwerben werden. a den Catharinenſtraße 205. Kulmſee. 


— — — jenen 


5 “fl 2 r —9— —＋— ———————ꝛ — 
Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Raths druckerei von Eraßt Lambeck in Thorn. 


